
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 9 (1842)

Artikel: Ueber die Schusstabellen der Artillerie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91643

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91643
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


_ 75

gemaebt werbe/ Ut jegt ober fpäter bett Beruf habtn tonn*

tett / auf bie einteitung unb Seitung eineö »aterlänbifefeen

Äriegö ju wirfen —
3. Äann biefeö ©tjftem aber anberö ftnbirt werben/

afö baf matt ftcfe it» bit Sfeeorie beö Äriegö überfeanpt fetnein-

arbeitet unb lebt, wefefee/ felbft eitt ©nftem feöfeerer

Orbnung/ biefeö äff ein feeroorrafen fönnte —
4. Sorin beftefet alfo bai würbigfte/ febenbigfte unb

bauembfte ©enfmaf/ Mi bem »erftorbenen fcbweijerifcben

Oberftfieutenant Uebef »on ©ebweijern gefegt werben

fann —

©ie ttjpograpfeifcfee Stuöftattttng beö Uebet'fefeen Stacfe-

laffeö »erbiettt alleö Sob. eittige wenige ©rudfefeter fönnen
übcrfefeen werbet». Slm attffattettbftett ift nnö ber ©eite 96
erfdjienett, ber eine» Sticfetmilitär alö eorreetor »errätfe:
gfädjen ftatt gfefcfeen. ©ann ©eite 5 jweimal: in praxis
(mit fateinifcben Settern). — Saö etibticfe Ut titfeograpfeirten
Safefn betrifft, fo fefett ben 3 legtett atte Stumerirung,
nnb ebenfo bie Berweifung anö bem Sen auf fit. ©ouft
ftnb biefeffecn fefer püttfficfe unb elegant gearbeitet unb recfet-

fertigett eitiigermafett bett auferbem allerbingö faft ju feoefe

geftettten Breiö beö Buefeeö.

Ueber bie Sdjufitabefien ber Artillerie.

— Cathago delenda est! —

Calo.

Side Slniderien europaö feaben ©efenf tafeellen eingefüfert/
in wetcfeen Sabung nnb Sticfetungöwittfef für bit »orfommen-
ben entfemungen beö Siefö angegeben finb; nnb eö fällt
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gemacht werde, die jetzt oder später den Beruf haben könn,

ten, auf die Einleitung und Leitung eines vaterländifche«

Kriegs zu wirken —
3. Kann dieses System aber anders studirt werden,

als daß man sich in die Theorie des Kriegs überhaupt
hineinarbeitet und lebt, welche, sclbst ein System höherer Ord,
nung, dieses allein hervorrufen konnte —

4. Worin besteht also das würdigste, lebendigste und

dauerndste Denkmal, das dem verstorbenen schweizerischen

Oberstlieutenant Uebel von Schweizern gesetzt werden

kann —

Die typographische Ausstattung des Uebel'fchen Nachlasses

verdient alles Lob. Einige wenige Druckfehler können

übcrfchen wcrden. Am auffallendsten ist nnS der Scite 9S
erschienen, der einen NichtMilitär als Corrector verräth:
Flächen statt Fleschen. Dann Seite S zweimal: i» praxis
(mit lateinischen Lettern). — Was endlich die lithographirte«
Tafeln betrifft, fo fehlt den 3 letzten alle Nnmerirung,
und ebenfo die Verweisung aus dem Text auf ste. Sonst
stnd dieselben schr pünklich und elegant gearbeitet nnd
rechtfertigen einigermaßen dcn außerdem allerdings fast zu hoch

gestellten Preis dcs Buches.

Ueber die Schußtabellen der Artillerie.

— OslKsß« <ZeIe»lI« est! —

Oslo.

Alle Artillerien Europas haben Schußtabellen eingeführt,
in welchen Ladung und Richtungswinkel für die vorkommenden

Entfernungen des Ziels angegeben stnd; und eS fällt



76

Stiemanb mefer ein, att beren Stugen/ ja fogar an beren

Stotfewcnbigfeit jn jwcifefn; fte enthebe« ben Slrtilleriften
aller Satottnementö, erfparen ifem Seit uttb Stunition, jwei
fo wiefetige ©ittge im Äriege, inbem fte jugleicfe bie moralifdje

fowofef afö bk pfeoftfefee Sirfung ber ©efdjüge er»

feöfeen. Senn bafeer bie grage: Brancfet man ©efeuftafeln?

nur feejafeettfe beattttoortet werben fann, fo ift bie Befeudj-

tnng ber barauö unmittelbar cutfpringenben: Sie foffen

biefelben aufgefteflt werben nnb wie eingerichtet fein »on

grofer Sidjtigfeit.
Beim gegenwärtigen ©tanbe ber Siffenfcfeaft ift eö

mögtiefe geworben, Ue Bafett ber ©efdjoffe in Ut Suft mit
ber gröften ©enauigfeit unb in alle» mögfiefeett ©etaifö
matfeematifefe ju beredjnet», inbem matt bfof bit Stnfaitgö-

gefdjwittbigfeit beö Brojectilö unb einen gewiffen, »om Suft»

wiberftanbe feerrüferenben eoefftjietitett burefe Berfucfee be»

ftimmt feat. — ©er praftifdje Slrtilterift im gelbe begnügt
ftcfe itt ber Stegef, mett» er Stiefetnngöwinfef (Stuffag), bti
gegebener Sabung unb ©efeufweite, genau unb btn be*

ftridjenett Staunt ungefäfer fennt. ©a bti. Ut eibgenöffifeben

gelbartiderie bit Branbröferen ber ©ranaten für eine mitt»
fere ©efeufbauer*) jum »orauö tempirt ftnb, fo fefeeint ifem

bie Äentitttif ber wirffidjen ©auer jebeö einjelnen ©efeuffeö

*J Sffian pflegt nodj öfterö einen Unterfcfeieb jroifdjen ©djiefien unb

SBcrfen 51t maefeen, inbem man glaubt, roenn baö 3tel aufreefet

ftefee, fefeiefie man barauf, auf ein liegenbeö 3tel Eönne man aber

niefet mefer fefeieften, fonbern man muffe barnaefe roerfen. SBenn ein

SDtikfcr loögefettert roirb, ift bieß geroip eben fo gut ein ©efeuß,

alö roenn eö mit einer Äanone gefdjefeen roäre, fo roie eö ein SBurf

genannt roerben miijjte, roenn eine Äanonenfugel ben Soben unter

gropem (SinfaUöroinfel trifft. — iDergleidjen fpifcftnbige Unterfdjeü
bungen roollen roir mit bem ©eifte ber alten Südjfenmeiftctei,
bem fie iferen Urfprttng »erbanlen, gerne auö ber 2lrttUerieroif[cn=
fcfeaft »erbannen, bie ficfe, ©ottlob, jefct mit nü|ticfeeren iDtngen ju
befcfea'ftigen roeiß. —
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Niemand mchr cin, an deren Nutzen, ja sogar an deren

Nothwendigkeit zu zweifeln; sie entheben deu Artilleristen
aller Tâtonnements, ersparen ihm Zeit und Munition, zwei

fo wichtige Diuge im Kriege, indem sie zugleich die mora,
lische fowohl als die physische Wirkung der Geschütze er.
höhen. Wenn daher die Frage: Braucht man Schußrafcln

nur bejahend beantwortet wcrden kann, so ist die Bclcuch.

tung der daraus unmittelbar entspringenden: Wic sollen

dieselben aufgestellt wcrdcn und wie eingerichtet fein? von

großer Wichtigkeit.
Bcim gegenwärtigen Stande der Wissenschaft ist es

möglich geworden, die Bahn dcr Geschosse in der Luft mit
der größten Genauigkeit und in allen möglichen Details
mathematisch zu berechnen, indem man bloß die Anfangs,
gefchwindigkeit des Projectilö und einen gewissen, vom Luft.
Widerstande herrührenden Coeffizienten durch Versuche be.

stimmt hat. — Der praktische Artillerist im Felde begnügt

sich in der Regel, wenn er Richtungswinkel (Aussatz), bei

gegebener Ladung und Schußweite genau und den be.

strichenen Raum ungefähr kennt. Da bei, der eidgenöfsifchen

Feldartillerie die Brandröhrcn der Granaten für eine min.
lere Schußdauer*) zum voraus tempirt siud, so scheint ihm
die Kenntniß dcr wirklichen Dauer jedes einzelnen Schusses

Man pflegt noch öfters einen Unterschied zwischen Schießen »nd

Werfen zu machen, indem man glaubt, wenn das Ziel aufrecht

stehe, schieße man darauf, auf ein liegendes Ziel könne man aber

nicht mehr schießen, sondern man müsse darnach werfen. Wenn ein

Mörser losgcfeuert wird, ist dieß gewiß eben so gut ein Schuß,
als wenn es mit einer Kanone geschehen wäre, so wie es ein Wurf
genannt werden müßte, wenn eine Kanonenkugel den Boden unter

großem Einfallswinkel trifft. — Dergleichen spitzfindige Unterscheidungen

wollen wir mit dem Geiste der alten Büchsenmeistcrei,
dem sie ihren Ursprung verdanken, gerne aus der Artilleriewissenschaft

verbannen, die sich, Gottlob, jetzt mit nützlicheren Dingen zu

beschäftigen weiß. —
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ttidjt abfohlt notbroenbig; anberö ift eö beim Bofttionögefdjüg,

wo er bie Säuge ber Bratrbröfere fennen unb bk Berfufftonö-

fraft feineö ©efefeoffeö, fofgfidj beffen enbgefcfewinbigfeit,

wenigftenö einiger Stafen ju feeurtfecifen im ©tattbc feit»

folt. ©ie fefewierigfte »on atten ©efeufartett, ber Stifofefeett«

fdjuf, erforbert überbicf nodj eine genaue Äenntttif beö

eittfaltöwittfelö, um fefeon bie erften ©prüttge beö ©efcfeoffeö

in bett beftricfeettett Staunt feerabbrüden jn fönnen, jubem

ift ein beftimmter Bunft ber gtugbafen gegeben, ba bai

©efefeof Ut innere Bruftwefererete beö ju ettftfirenben Serfeö

raftrett fod. — Senn nun fefeon für ben gewöfenlicfeen Bogen-

fcfeufi bie eoitftruetion »ott ©efeuftabette» auf empirifefeem

Sege mit fo grofen Unjuoertäfigfeiten »erbunbett ift, baf
bergteicben Safein afö »erwerfficfe erfcfeeinen, fo gebort fte

für bett Stifofdjettfcfeuf gcrabeju in bai Steiefe ber Unmögficb-

feitett, unb um gute ©cbufitabeUen ju erfeatten, ftnb wir att

bie tfeeoretifcfee Bereefettung gewiefen. ©otcfee Safefn fönnen,

bti genau befannter ©iftattj uttb abgefefeen oon Un bti jebem

©djüffe eintretenbett attberwärtö feerrüferettben Slbweicfettttgö-

grünben, nur bann einen fefeferfeaften Stuffag angeben, wtnn
Ut obengenannten jwei ©atett (bie Sfttfatigögcfdjwitibigfeit
unb Ut eoefftjient beö Snftwiberftanbeö), wefefee auf ttptri*
metuettcm Sege gefunben werben muffen, unricbtig,ange-
ttommctt finb. Stan ftefet, baf bit ermittefuttg beö wafer-

febeinlicbften Sertfeeö biefer jwei ©röfett fefer wicfetig ift
uub niefet fetof, wie man oft feört, ju ben uttfrudjtfeareu
©pefufationen einiger Sfeeoretifer gefeört, Ut ben prafti-
fefeen Strtitterieofftjier gar niefetö angefeen *).

*) Sei äfenlicfeen 33efeauptungen erinnert man ftcfe unroitlfufettid; an bie

SSemerfung, roeldje' ©re»eni§ (Org. tt. SEaft. b. Art.) ber preußifcfeen

reitenben Artillerie madjt, unb bie mandje unferer fdjroeijeri=
fdjen Offijiere beliebigen bürften, nämlicfe baft fie ben geinb roeber

tobt retten nodj tobt faferen fönnen, fonbern ifen tobt fdjicfjcn muffen
unb bafeer über bem einen baö TCnbcre nidjt »ergeffen follen.
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nicht absolut nothwendig; anders ist es beim Posttionsgeschütz,

wo er die Lauge dcr Brandröhre kennen und die PerkusstonS-

kraft seiues Geschosses / folglich dcsscn Endgeschwindigkeit,

wenigstens einiger Maßen zu beurtheilen im Stande sei»

foll. Die schwierigste von allen Schußarten/ dcr Rikoschett.

schuß, erfordert überdicß noch eine genaue Kenntniß des

Einfallswinkels, um schon die ersten Sprünge deS Geschosses

in dcn bestrichenen Raum Herabdrücke» zu können, zudem

ist cin bestimmter Punkt dcr Flugbahn gegeben, da das

Geschoß die innere Brustwchrcröre des zu eufilirendc» Werkes

rastren soll, — Wcnn nun schon für den gewöhnlichen Bogen,

schuß die Construction von Schußrabcllen auf empirischem

Wege mit so großc» Unzuverläßigkciten verbunden ist, daß

dergleichen Tafeln alö verwerflich erscheinen, so gehört sie

für den Rikofchettfchuß geradezu iu daS Reich dcr Unmöglich,

keiten, und um gute Schußtabellcu zu erhalten, sind wir an

die theoretische Berechnung gewiesen. Solche Tafeln können,

bei genau bekannter Distanz und abgesehen von den bei jedem

Schusse eintretenden anderwärts herrührenden AbwcichungS-

gründen, nur dann einen fehlerhaften Auffatz angeben, wenn

die obengenannten zwei Daten (die Anfangsgeschwindigkeit
und der Coefsizient des Luftwiderstandes), wclche auf expert,
mentellcm Wege gefunden werden müssen, unrichtig
angenommen sind. Man sieht, daß die Ermittelung des wahr-
schcinlichsten Werthes dieser zwei Größen sehr wichtig ist

und nicht bloß, wie man oft hört, zu dcn unfruchtbarcn
Spekulationen einiger Theoretiker gehört, die den praktischen

Artillerieoffizier gar nichts angehen *).

*) Bei ähnlichen Behauptungen erinnert man sich unwillkührlich an die

Bemerkung, welche' Grevenitz (Org, u. Takt. d. Art.) der preußischen

reitenden Artillerie macht, und die manche unserer schweizerischen

Offiziere beherzigen dürften, nämlich daß sie dcn Feind weder
todt reiten noch todt fahren können, sondern ihn todt schießen müssen

und daher über dcm Einen daS Andere nicht vergesse» sollen.
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eö fommt nun fearanf an feftjufegen, wai man unter
©cfeufweite »erftefecn folle. ©ie ©eutfefeen meffen biefelbe

bii ju bem Bunfte / wo bai ©efefeof ben feorijotttaf ge-
bacfetett Bobett jum erften Stat trifft» wäferenb bie gran«
jofett nnb Stnbere bettjenigett Bunft ini Stuge faffen/ in
wefcfeem bit Sticfetungöfittic bit gfttgfeafett jum jweiten
Stat burcfefcfeneibet (but en blanc). ©er Uttterfefeieb

jwifcfeen beiben ©ebufweiten fann unter Umftänben fefer
bebeutenb auöfatten. eö ift nun oft unb »ief barüber ge-

ftrittet» worben/ welcften biefer beiben Begriffe man bti
ber eottftruftion »on ©cfeuftafefn ju ©runbe legen folle.
©ie biöfeerigen eibgenöfftfcfeen ©cfeuftabetten ftttb naefe ber

beutfcfeen Stanier bei Biftrfdjttffeö eingerichtet / unb eö

fdjeint bief auf ben erften Stnbfif »ielleiefet Stattdjem bai
natürlidjerc unb einfacbere ju fein. Sie fdjon oben

gefagt wurbe, muffen biefe Safcfn matbematifdj berechnet

werbe«/ uttb wer ttutt immer, fei eö attö Stuftrag ober fonft
auö Siebe jur jSiffcnfcfeaft, eine folefee Steefenung anftettt,
wirb ftcfe auf ber ©tede überjeugen, baf Ut franjöfifdje
Slnftcfet ben Borjttg »erbiette, weit fit auf wiffenfcfeaftliefee

Brinjipiett gegrünfeet ift; unb ber Slttbere wirb ebenfadö

beiftimmen, wtnn man ihm bit Safel läft jwifefeett einer

Sfeeorie, noefe welcfter wirffiefe auf beu Bunft, ber getroffen
werben fod, geriefetet wirb unb einer jweiten, einfaefeer feitt
fodettben, wo man cbcnfootef über ben Siefpunft riefetett muf
afö bie Stünbung bei ©efcfeügeö über bem feorijontaf ge-
baefetett Bobett ftefet. Sirb eö ferner bem angefeenben Äa»

nonier bei feinen Uebungen niefet fonberbar »orfommet», baf
ber ©djuf, ben er burefe baö ©efewarje ber ©djeibe getban,

niefet fo gut fein fod, afö berjenige, bti bem Ue Äugef
biefet am gufic berfefben in ben Boben gefefefagen feat? —
Stadjfecm größere Siffenfdjaftfiefefeit uttb jtigteieb Seicfettg-

feit atö ©rünbe für bit franjöftfdje Stnftdjt aufgefteltt worben

finb, fann bit, oft wieberfeofte, Bewertung, baf eö fidj im
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ES kommt nun darauf an festzusetzen, was man unter
Schußweite verstehen solle. Die Deutschen messen dieselbe

bis zu dem Punkte/ wo das Geschoß den horizontal
gedachten Boden zum ersten Mal trifft, während die Franzosen

und Andere denjenigen Punkt ins Auge fasse«/ in
welchem die Richtungslinic die Flugbahn zum zweiten
Mal durchschneidet (but en Klan«). Der Unterschied zwi-
schen beiden Schußweiten kann unter Umständen sehr be-

deutend ausfallen. Es ist nun oft und viel darüber
gestritten worden/ welchen diefer beiden Begriffe man bei

der Construktion von Schußtafeln zu Grunde legen solle.

Die bisherigen eidgenössischen Schußtabellen sind nach der

deutschen Manier des Vorschusses eingerichtet/ und es

scheint dicß auf den ersten Anblik vielleicht Manchem das

natürlichere und einfachere zu fein. Wie fchon oben

gesagt wurde/ müssen diese Tafeln mathematisch berechnet

werde«/ und wer nun immer, sei es aus Auftrag oder sonst

aus Liebe zur Wissenschaft/ eine solche Rechnung anstellt/
wird stch auf der Stelle überzeugen/ daß die französifche

Ansicht dcn Vorzug verdiene/ weil sie auf wissenschaftliche

Prinzipien gegründet ist; und der Andere wird ebenfalls

beistimme»/ wenn ma« ihm die Wahl läßt zwifchen einer

Theorie/ noch welcher wirklich auf den Punkt/ der getroffen

werden foll/ gerichtet wird und einer zweiten/ einfacher fein
sollenden/ wo man ebensoviel über den Zielpunkt richten muß

alS die Mündung des Geschützes übcr dcm horizontal
gedachten Bode« steht. Wird es ferner dem angehenden

Kanonier bei feinen Uebungen nicht sonderbar vorkomme«/ daß

der Schuß/ den er durch das Schwarze der Scheibe gethan/

nicht so gut sein soll/ als derjenige/ bei dem die Kugel
dicht am Fuße derselben in den Boden geschlagen hat? —
Nachdcm größere Wissenschaftlichkeit und zugleich Leichtig-
keit alS Gründe für die französifche Ansicht aufgestellt worden

sind/ kann die/ oft wiederholte/ Bemerkung, daß es sich im
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Äriege feiten *) barum feanble / eilten einjefttett Bunft ju
treffen uttb baf eö am ettbe gfeiefe »iel fei, ob ein Stann in

bie Bruft ober auf bie Seben getroffen werbe, wenn er nur

aufer ©efeefet gefegt fei, niefet mefer ju ©unften beö Biftr-
fcfeuffeö auögefegt werben. SJtan feat ftcfe hant» auf eine

gröfere Saferfcfeeinfiefefeit beö Sreffenö fingen woflen, um

bie Sfeeorie beö Biftrfcfeuffeö beliebig ju maefeen; allein biefe.

»ergroferte Sirfung ftnbet burdjauö nidjt ftatt unb bit
bafür gefüfertet» Stäfonnementö ftnb unriefetig, ba fie eben

fo gut auf Ut franjöfifcbe Sfeeorie paffen nnb für biefe genau

baöfelbe beweifen. — Slfegefefeen »ott bett anbern Urfacfeen,

welcfee oft ©efeufbifferenje» hewirfen, wirb ttaefe btibtn
Sfeeorien bai Siel gfeid) gut getroffen werben fönttett, ittfofern

bit ©iftanj beffelben richtig angenommen worben ift; wurbe

aber biefe fefeterfeaft gefcfeägt, fo fönnte eö fteb »ietteidjt
anberö »erfeaften; baf bief niefet ber gatt fei ergibt ftcfe aui
(beigelegter) gigur. Bebeutet nämlidj in berfelben bit Sinie

fh bie obere ©renje beö beftriefeenen Staumcö unb ka bie

©iftanj auf wefdje wir bai Siet gefcfeägt feabett/ fo wirb
baöfelbe im Bnnftei getroffen werbe«, roenn eö ftcfe roirffiefe

i« a b feeftnbet; befinbet eö ficfe nun aber näfeer afö ab, fo

wirb eö bennod) in »ollem gtuge getroffen werben, wenn wir
in ber ©djägung ber ©iftanj niebt mefer alö um a e gefefelt

feaben; eben fo fantt baöfetbe um ac entfernter fein/ afö wir
angenommen feafeen/ ofene befwegen »erfefeft jn werben/ unb

bei, bem Sttfofdjett günftigem/ Serrain bürfen wir fogar
Ut ©iftanj um a g jt» ftein anttefemett/ ofene einen gefef-

fcfettfi »eranfaf t ju feaben. ©a a g auf jeben gatt grof er

alö a e ift, fo folgt baranö, befonberö wen« ttoefe auf weitere

©prange beö ©efcfeoffeö gerechnet werben fann, Ut prafti-
fdje Stegef/ lieber ttwai ju furj afö ju weit ju fdjicfen.
Sft nun, um biefetben Umftänbe bei ber Sfeeorie beö Biftr-

*) Snfofern ©emontirfcfeüffe feiten »orfommen. —
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Kriege selten *) darum handle / einen einzelnen Punkt zu

treffen und daß es am Ende gleich viel sei/ ob ein Mann in

die Brust oder auf die Zehen getroffen werde/ wcnn cr nur

außer Gefecht gefetzt sei/ nicht mehr zu Gunsten des Vistr-

schuffes ausgelegt werden. Man hat stch dann auf eine

größere Wahrscheinlichkeit deö Treffens stützen wolle«/ um

die Theorie des Vorschusses beliebig zu machen; allein diese,

vergrößerte Wirkung findet durchaus nicht statt und die

dafür geführten Räsonnementö find unrichtig/ da ste ebcn

so gut auf die franzöfifche Theorie passen und sür diefe genau

dasselbe beweisen. — Abgesehen von den andern Ursachen/

welche oft Schußdifferenzen bewirken/ wird nach beiden

Theorien daö Ziel gleich gut getroffen werden könne«/ infofern
die Distanz desselben richtig angenommen worden ist; wurde

aber diefe fehlerhaft geschätzt/ so könnte es stch vielleicht

anders verhalten; daß dieß nicht der Fall sei ergibt stch auö

(beigelegter) Figur. Bedeutet nämlich in derselben die Linie
kK die obere Grenze deö bestrichenen Raumes und Ks die

Distanz auf welche wir daö Ziel gefchätzt habe«/ so wird
dasselbe im Punkte i getroffen werden, wenn cS stch wirklich
in » b befindet; befindet es stch nun aber näher alS » t,, so

wird eö dennoch iu vollem Fluge getroffen werden/ wcnn wir
in dcr Schätzung der Distanz nicht mehr als um « « gefehlt

haben; ebcn so kann dasselbe um «o eutfcrntcr scili/ als wir
angenommen haben/ ohne deßwegen verfehlt zu werden/ und

bei/ dem Rikofchett günstigem/ Terrain dürfen wir sogar

die Distanz um » s zu klein annehmen/ ohne einen Fehl-
schuß veranlaßt zu haben. Da » s auf jeden Fall größer

als se ist/ fo folgt daraus / befonders wenn noch auf weitere

Sprünge des GefchosscS gerechnet werden kan«/ die praktische

Regel/ lieber etwas zu kurz als zu weit zu schießen.

Ist nun/ um dieselben Umstände bei der Theorie des Vistr-

*) Insofern Demonrirschüsse selten vorkommen. —



80

fcfeuffeö ju betrachten, Ut entferauttg beö Siefeö k c feeur-

tfeeift worbett, fo barf bit wirfficfee Entfernung um c e

fleiner fein, bamit bai Sief bettnocb getroffen werbe, ift fte

aber gröfer afö k c fo bfeibt nur nodj auf günftigem Serrain

bie efeattec beö Stifofefeettö uttb ba biefe befonberö bti

geringer etcoattott jiemficft bebeutenb ift, fo feat matt bk
gteidje praftifdje Steget, wie obett, aufgefteltt. — Stüferen

biefe ©ifferenjen niefet oon fefeterfeafter ©cfeägung ber ©i-
ftattj, fonbern »on, anö anbern ©rünben, unregetmäfigen

©cfeüffen feer, fo faffett ftcfe Ut tbtn angeftetttett Betracfe-

tuttgen ganj gfeiefe auch feierauf anwenben, unb eö ftettt ftcfe

beutliefe feerauö, baf in Bejug auf Saferfefeeittfiefefeit bei

Sreffenö weber Ue eitte ttoefe bk anbere Sfeeorie eine«

Borjug feafee.

Stacfebem ©efagte» feat bafeer eittfettber biefeö, nnb mit
ifem gewif noefe »iefe Strtillerieoffijiere/ bk fefte Ueberjen-

gung, baf er jwedmäfiger wäre, bit ©efeuftabetten ber

eibgetiöfftfefeen Strtitterie, fowofel für Uebung *) atö Ärieg
naefe franjöftfcfeem Borbifbe einjuriefetett.

*) £>a bei ©djiejjü'bungcn für Äanonen meiftenö nur fealbe gelbtabttng

angeroenbet roirb, bie Äugel folglicfe eine geringere 2tnfangö=

gefeferoinbigfeit erfeält, ferner bie ©ranaten bloß jum tfuöftofien
ber S5ranbröfercn gelaben werben, rooburdj baö ©eroiefet beö @e=

fdjoffeö »erfleinert unb foroofel tfnfangögefcferoinbigfeit alö ©oefftjicnt
beö Suftroiberftanbeö geanbert roirb, fo ift eö nötfeig eigene ©efeuf;
fabelten für Äanonen foroofel alö £aubüen ;ttm ©ebrauefee in ber

eigenöfftfefeen SDlilitcitfcfeule attfjufteUen.
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schusses zu betrachten / die Entfernung des Zieles K o beur-

theilt worden, fo darf die wirkliche Entfernung um o e

kleiner fein, damit das Ziel dennoch getroffen werde, ist ste

aber größer als K « so bleibt nur noch auf günstigem Tcrrain

die Chance des Rikoschetts und da diefe befonders bei

geringer Elevation ziemlich bedeutend ist, so hat man die

gleiche praktische Regel, wie oben, aufgestellt. — Rühren

diefe Differenzen nicht von fehlerhafter Schätzung der

Distanz, fondern von, aus andern Gründen, unregelmäßigen

Schüssen her, so lassen stch die eben angestellten Betrach-

tungen ganz gleich auch hierauf anwenden / und eS stellt fich

deutlich heraus, daß in Bezug auf Wahrscheinlichkeit des

Trcffcns weder die eine noch die andere Theorie einen

Vorzug habe.

Nachdem Gesagten hat daher Einsender dicscs, und mit
ihm gewiß noch viele Artillerieoffiziere, die feste Ueberzeugung,

daß er zweckmäßiger wäre, die Schußrabcllen der

eidgenöfsifchen Artillerie, sowohl für Uebung *) als Krieg
nach französischem Vorbilde einzurichtcu.

*) Da bei Schießübungen für Kanonen meistens nur halbe Feldladung

angewendet wird, die Kugel folglich eine geringere
Anfangsgeschwindigkeit erhält, ferner die Granaten bloß zum Ausstoßen

der Brandröhren geladen werdcn, wodurch das Gewicht des

Geschosses verkleinert und sowohl Anfangsgeschwindigkeit als Coeffizient
des Luftwiderstandes geändert wird, so ist es nöthig eigene
Schußtabellen für Kanonen sowohl als Haubizen zum Gebrauche in der

eigenössischen Militärschule aufzustellen.
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